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Illiistrirle Rtätter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Mouncments-Prcl» für den ga«M Iahrgasz von SS tlummcr« Fr.

Làixonà poétique,
adresse aux Lolsurois par un de leurs bâ-^es pendant les insinorablss journées

des 2S 27 st 23 Zoptsuabre 1359.
^Lorresxonàsnos às I» Lmsss rovrsuàs.)

de reviens de Ko/surs, et veux, mou cbcr veiri,
l'adresser quelques vers, en st^lc peu tleuri.
Nais o'est I« cceur <^ui parle, et tes compatriotes

vaixneront excuser mes quatrains pol^lottcs.

(juand Nicolas de ville aux Suisses désunis

visait: „Louvene^-vous des secours qu'ont tournis

„Ves d raves Fo/eavois à uotre république.
,,L.dmettc2 ces amis dans le corps belvêtique.

„Vous vous applaudirez uu jour certainement,

„v'avoir par mes conseils a^i si sagement."

Il êtait bon propdête, et la Suisse à toute beure,
/b âu se réjouir de posséder Ko/euve.

Ils turent en tout temps dianes âe leurs a^eux;
(leux-ci vinrent jadis, ennemis xênêreux,
prêter à vêopold un secours magnanime;
(Zbacun sait qu'aujourd'bui même esprit les anime;

leur appel aussi, l'on vit, comme à l'assaut,
Accourir vntervvalcl, buried, Vrisons, Vucerne,

vri, vâle, vribour^, Lcbrvlts, à^ovie et verne,
'pburxovie et Venève, ^.ppensell, 2uA et Vand.

lous ont un même but.... le bien âe la patrie!
Ils veulent secourir nos trères malbeureux,
Instruire nos enkans, relever l'inâustrie,
VncoursAer partout les élans Zêncreux.

vêcrire leurs travaux!... ee serait un ouvrage,
<^ue, ebêtit rimailleur, je n'entreprendrai pas.
l^os auteurs sérieux, pourront en leur lanAa^e
Vous en entretenir d'abordé les repas:

Huels dîners!!!! (loulis d'écrevisses,
pricandos, cbevreuils et krocbets,
Roast-beeks, pâtes, Lnes saucisses,
Vanards, puddings, langues, poulets!.

Vt cetera!... d'avais à table
Vu voisin, mangeur tort aimable,
(jui soupirant: „à <?oL/ dit-il,
«vas ist à (ruà vie/ sa vie//»

parlerai-js de l'ermitage,
vranskormc par encdantement

Ln palais d'asur, en mirage,
pares des keux du Lrmament?
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ve Is croix, dont Is doux empire
Lst vivant vbex i'velvetien,
Lt qui des vieux semblait nous dire:
/n /loo LlAno vinoes, (lbrêtien!

vartout des toux, des luminaires
vt des décors êblouissans;
Assure êtait dieu eu tout sens

vn brillant ko^er de lumières.

lilais! ^4c/l/ à /lööei' àAìà'n/
Laus rougir ^e uo puis le dire:
^près l'uu et l'autre kestin,
làlaint xrave OdsAenoss uous Lt rire.

Vss Ho/surà peudaut trois ^ours,
Vracs aux vius des meilleures côtes,
Hou vouteus d'éclairer leurs tours,
Illuminaient aussi.... leurs bôtes.

de voudrais vous parler euoor
De l'arseual — de sa voisine,
Va tour romaine — de l'usine —
vu ssrand 8t. vrs et du trésor.

vu ruisseau dont maintes obaussures

vnt trouble les ondes si pures —
ve l'orpbelinat — de V/en^i —
v'àsène — Vluts et visteii.

vnün de ce célèbre Ililaire,
Vieillard Loleurois ^bu/'ours
vicêrone aimable et disert
Nais il est Arand temps de me taire.

vertain bouöon n'avait pas tort,
vn disant: „Vêopold, demeure!

„vn sait comme on entre à

,,vn ne sait pas quand on en sort."

à wie so die geheimnusier der Pension Raur während letzten acht

Wochen erlistet, ertauscht und erförschett worden sind.

(Ein Stammbuchblättchen zum Abschied an die Zürchercouferenzencorrespoudenzenfabrikanten.)



Huter Rath eines Rl
Du weißt, mein Sohn, daß ich dir keine Glücksgüter

hinterlassen kann; du mußt also bei Zeiten
zusehen, dir selber einen Weg durch die Welt zu

bahnen. Empfange, statt Eisenbahnobligationen und

Staatsschuldscheinen, von deinem Vater folgenden

guten Rath, dessen Befolgung dir es möglich machen

wird, auch ohne Gültenrodcl ein flottes und behagliches

Leben zu führen, gut zu essen und noch besser

zu trinken und vor der Welt als ein angesehener

Mann zu gelten.

Fange damit an, um geringes Geld irgend ein

wcrthloses Stück Bergland zu kaufen, schlage, als
leise Andeutung eines Hauses, einige Bretter
zusammen und lasse durch die öffentlichen Blätter
bekannt machen, daß du eine Anstalt gegründet habest,

in welcher geistig und körperlich verkommene Kinder

zu lauter Genies und Schönheitsmodellen erzogen

würden. Laß' dich zugleich zum Ehrenmitglied und

Corrcspoudentcn ewiger Dutzend gelehrter und
wohlthätiger Vereine der Schweiz, des übrigen Europas,
sowie nicht minder Asiens, Afrikas und Amerikas

aufnehmen. Alle die betreffenden Diplome — mit
ihren Nntcrschmierungen (d. h. Signaturen) ihren
Siegeln und andern Schnörkeln versehen — hänge

in dein Empfangszimmer. Darfst auch nicht
vergessen letzteres mit möglichst vielen Abconterfeiungen
deiner Physionomie auszustatten, welcher du durch

wallendes Haar, zum Himmel aufgeschlagene Augen
und eine weiße Halsbinde ein möglichst frommes
air geben mußt. Nachdem du dieses gethan, wird
Elternliebe und Elternkummer nicht ermangeln, dir
eine Anzahl von der Natur vernachlässigter armer
Geschöpfe anzuvertrauen und dafür ein gutes Kostgeld

zu bezahlen. Füttere dann die dir überlieferten
Kinder auf möglichst sparsame Weise, lasse ihnen

ters an seinen Sohn.
?rodatum «8t!

höchstens einen Schoppen Milch auf den Kopf per
Tag verabreichen. Mit dem Ucberschnß der

empfangenen Kostgelder mache dich dann auf die Reise

nach fernen Ländern, verschaffe dir Empfehlungsbriefe

an vornehme Personen, lasse dich an den

Königshöfen einführen und bettle bei den Reichen

„für die armen Cretinen" — und zwar je mehr je

lieber. — Deine reichen und vornehmen Gönner
magst du dann einladen, deine Anstalt zn besuchen

und sich mit eigenen Augen von deren Vortrefflichkeit

zu überzeugen. Du wirst dann, während den

wenigen Monaten, da die Jahreszeit erlaubt deinen

Berg zu besteigen, für ein beständig sauber gehaltenes

eigenszugerichtetes Zimmer sorgen, das die

deinen Besuchern vorweisen wirst, damit sie die

herrliche Einrichtung gewünschter Maßen bewundern;
die eigentlichen Schlafgemächer deiner Zöglinge wirst
du aber sorgfältig verschlossen halten. Auch wirst
du als lebendiges Beispiel der Vortrefflichkeit deiner

Anstalt einen geheilten Mustercrctin bereit halten,
der aber gar nie ein Cretin gewesen zu sein braucht,

sondern unter den gesundesten Kindern irgend eines

Dorfes deiner Umgebung ausgewählt wird. — Wenn

dir dann etwa mißgünstige Kollegen oder

unverschämte Zeitungsschreiber über deine Schliche kommen

und dieselben vor dem Publikum aufdecken, so laß' dich

dadurch nicht gcniren; schüttle dich, schreibe zu den

andern noch ein Paar neue poetische Broschüren und

Zeitungsartikel über deine Anstalt und bettle in der

Fremde auch fürderhin Geld zusammen. So
wirst du, mein vielgeliebter Sohn, trotz deines kleinen

Erbes in Hülle und Fülle leben und ein reicher

Mann werden. Denn schon der Prophète spricht!

„Wer unverschämt ist, der lebt dest' baß." —

Runoch etwas mehr oder

Hilarri Immer
21. H erb st monat. Schon Vormittags kam

eine Portion Gcidcn auf den Rossen gefahren von
Aarberg oben aben; hatten, wie gewohnt, gelbe
Kämmen und rothe Schnäbel. Mittags darin wieder

Graguner; weiß nicht, ob der „Herzog von Ma-
drätsch" auch darunter war. Nachmittags eine

Kumpanei Puntcnierer vom Zürisee auch mit rotheu
Schnäbeln, aber ohne Kämmen; wurden gastfreundlich

eingequartirt und prügelten aus Dankbarkeit

nur sich selbst, womit der Krieg im großen Moos
zu Ende ging und Frieden geschlossen wurde.

minder Hemeinnützigs aus

às Tagebuch.
23. Herb st m o n a t. Weinprobe für die

Gemeinnützigen, wozu als Egsbärter in Pflugers
Garten einberufen morden. Sehr hingebend mich

in meinen ehrenvollen Auftrag vertieft und beim

Heimgehen an einen Stud gereimt, woran eine

Laterne hätte hängen sollen! Aus dieser

Veranlassung auch wieder einmal über die Gasbeleuchtungsfrage

nachgedacht, aber gefunden, daß es billiger
ausenkomme, jeden Burger bcsuudcrs zu beleuchten.

Werde an der nöchsten Gmein einen bezüglichen

Antrag stellen.



3i. Herbstmonat. Wegen dickem Herbstnebel

beim ansstehcil Kopstvch verspürt und etwas
Ruhr obsig; hierauf ein saures Lebcrli gegessen,

was geholfen.
37. Hcrbstmonat. Zu der gmeiuuützigen

Sitzig gewesen auf dem Rothhuns; hieuach auf
den Thnrn gestiegen und darüber nochcngedenkt,
waS für unser Städtli air Gemeinnützigem suudcr-
bar uoththue:

Z u m e r st e n wäre sehr gemeinnützig ein
Tcligrafcndroth vom Hammer am Zytglockenthurn
bis zum Hammer und Viertelstundglöckliam St. Urseu-
thilrn, damit sie von selber gingen, als wodurch mir
viele Arbeit und Müh erspart wäre und ungestörter
während meiner pflichtgemäßen Nachtwacht schlafen
könnte, —

Z u m Zweite n sollten an den Pinten andere
Wirthszcichcn gcmaebt werden, als die geschriebenen
Tafelen oder Tanntschnpli. Denn in erster Linie
kann Mänger, wo doch auch gerne seinen Schoppen

trinkt, von Natur aus nicht recht lesen, — dann
aber z'Obcn in der Finsternuß gar nümmen. —
In zweiter Linie bin ich leicht für die Tanntschnpli
derohalb, weil, wenn man an alle Häuser ill der Stadt
und Vorstadt allimol am Ostcrmärct und am Hcrbst-
uläret ein Tannli aufsteckt, die Holzgumpidenz der
Burger noch mehr bschnitten würd, und zuletzt nit
nummen deil ledigen Bürgerstöchtern das Holz vor dem

Halls von der Verwaltig wieder wcggedckretirt werden
thäte, sondern z'letzt gar auch noch unscreiucm die

Burgerchncbcl, Stock und Tschupwedelen entzogen
würden. Ist deßhalb meine unmaßgebliche gemeinnützige

Ansicht, daß vor allen Wirthschaften und
Pinten Trangsbarang gcmolt werden sollten und
Ampcli dahinter gestellt, wasmaßen die Stadt sammt
Vorstadt des Nachts so heiter würde, als wie beim

hellen Sonnenschein. Wodurch auch eine erkleckliche

Ersparnuß am Stadtöl erzielt werden könnte. —
Gemeinnütziges Nochendenkcn macht Durst. Zetzcn

gon ich in den Sunderbund.

Feuilleton.
Ein michopotamisches Mchen, nach der Melodie: „Ans ist ganz kannibalisch wohl ic. ?c."

Vier Freunde, fidele, trafen sich jüngst an lustigem Orte zusammen,
Doch wollet ihr fragen das Nähere mich, ich will sie nicht nennen mit Namen.
Ztcm sie kegeln und kneipen drauf los; es wurden viel Kegel getroffen,
llnd jeder machte sich lustig und groß, bis alle vier waren besoffen.

Dann ging es auch au das Binoggcln hin, wo man sich mit Karten ergötzte;
Ob keiner dabei sich arge verging und seine Würde verletzte?
O nein! denn keiner betrachtete es als große gräuliche Sünd';
Mau sprach das offne Bekenntniß aus: „Wir Viere sind Lumpenhund."

Die Fama indessen sagt weiter nichts, wie's diesen vier Lumpenhunden
Am Ende noch ferner gegangen sei und jeder den Heimweg gefunden.
Doch da, wo man sonst sich gütlich thut mit Wein und gebackeuen Fischli,
Steht nun den tollen vier Zechern zu Ehr'n das noble „Lumpenhündtischli."

Ein nencr Kanton.

In einer Buch- und Kunsthandlung der Bundcs-
stadt sind — wohlverstanden in etllxio — „Baucrn-
mädchen aus dem Kanton Znterlackeu" zu
kaufen. Ein „Kanton Zntcrlacken" käme wohl
Niemanden erwünschter, als dem Unternehmer des

„(llialLt-UursanlH dem Baron Düplcssis. —

Gebildet» Publikum.

Erste Dame: Lucgit das Dräckloch, wo dert
uf der Gaß steit, die meint, sie sig die schönsti Frau
im ganze Städtli.

Zweite Dame: Das macht mir cmcl nick,

ihri Schnödere het mer gseit, mi Griucline sig e

ganzi Ell wvter als ihri.

Ein frappantes Beispiel von Freigebigkeit.

Zu einer durch ihre heilsamen Thermen von
Alters her berühmten Schweizcrstadt ereignete es sich

kürzlich, daß ein Dienstbote zu einer reichen Frau
geschickt wurde, um derselben einen Conto zu
bezahlen. Erfreut strich dieselbe das Geld ein, sagte
zum armen Dienstboten: „Du mucst au öppis ha
für di Müh'" und drückte ihm in die Hand —
was? Zwei gelbe Nüebli! —

Ausleihen:
Art. 19. „Von nun an eine saubere,

rechtschaffene Person zum Schlafen. Auskunft
ertheilt :c. :c."

(Bcrnce Jntcll. B. Nr. 263.)

Brieftasten. v-rxüelä. Sehr wüste, lieber Edcward. — K. in A. Jbre Einsendungen verfolgte wirklich ein
eigenes Mißgeschick. Das Ncbus ist mehr in der Manier der „fliegenden Blätter," als in den unsern. — Zt. in B.
Mit Vergnügen! Strengste Diskretion versteht sich von selbst.

Verlag von Ient ck gagmann. — Kolothurn. — Druck von I. Hagmann, Sohn.
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